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Z ' <Nachdruli«ertöten.;
achden, Otto noch ein paar dringende Krankenbesuche
erlcbi^t, betrat er bald nach fünf Uhr mit heißen Wan¬
gen die Meinhardtsche Wohnung . Heute öffnete ihm,
als er schellte, nicht Johanna die Tür , wie gewöhnlich,
sondern ihr Bruder Herbert,

f „Bitte , treten Sie nur näher , Herr Doktor", sagte der Knirps
in etwas altklugem, ihm nun einmal eigenen Ton . „Der Papa
mun im Augenblick vom Kontor kommen. Es ist aber sehr feiner
Besuch bei uns ."

„Besuch?" fragte Otto, wenig angenehm von dieser Mittei¬
lung berührt . „Eine Freundin von deiner Schwester?"

| . „O nein, nein , Herr Doktor! Etwas viel Feineres ! — Der
Millioncnlord aus der Kaiserkrone ist es . Er will bei uns B. such
machen. Bruder Karl ist schon fortgelaufen , Papa zu benachrich¬
tigen."

„Ach Junge , du machst Scherbe!" rief Otto höchst überrascht
aus. „Der Herr Johnson aus Afrika bei euch?"

„Nun ja, er hat heute bei Millers schon mit Johanna musiziert.
Er ist ein so lieber Herr . Sie kennen ihn wohl noch gar nicht näher ?"

„Dann — dann will ich nicht stören !" kam es fast tonlos über
des Arztes Lippen, und er ging wieder. Daheim in seinem wenig
behaglichen Wohnzimmer lachte er über sich selber, schlug sich an
die Stirn und sagte: „Du bist wirklich loie ein verliebter Sekun¬
daner! Darfst du es Hannchen
denn übelnchmen, wenn Johnson
ihrem Vater einen Bestich macht?
Musiziert hat sie mit ihm ? Das
kann doch leicht möglich sein, wo
sie der Trude Miller Klavierunter¬
richt gibt. Das schöne Mädchen
muß ihm natürlich auch gefallen,
wie jebem Manne . Da glaubt er,
er dürfe ihr ein wenig den Hof
machen. Sehr bald wird er ein-
sehen, daß er kein Glück damit bei
ihrhat, und dann sieht er sich nach
einer andern um. Ha, er wäre ei¬
gentlich ein Mann für Frau von
Seidel!. Doch du kennst ihn ja viel
zu wenig. Der Apotheker und
Rechtsanwalt Horling schilderten
ihn als einen durchaus gediege¬
nen, ernst veranlagten Charakter.
Auch Miller ist entzückt von ihm.
Warum traust du ihm eigentlich

„ I

nicht so recht? Ein falscher Zug
soll in seinem Gesicht liegen? Bah , jedenfalls ist er nicht stolz

vom westliche« Kriegsschauplatz: Haadgranatenwerfer gerüstet
zum Angriff . Berliner JUupr.-GeseUschaftm. b. H

einmal kennen gelernt . Merkwürdig, höchst merkwürdig , de>
Mann , den ganz Bergkirchd nun schon seit vierzehll Tagen als
einen Millionenlord bewunderte , machte dem armen Buchhalter
aus der Stadtmühle seinen Besuch!

Wenn man wenigstens einen bessere,: Anzug auf dem Leibe
hätte ! Mit größtem Mißfallen nahni Meinhardt gerade jetzt wahr,
daß sein schwarzer, fadenscheiniger Gehrock ganz grün schimmere
im Sonnenschein. '

Und nun stand der Buchhalter den, eleganten Herrn im hoch¬
modernen Besuchsanzug verlegen gegenüber. Doch der Mil-
lionenlord zeigte sich ihm von so gewinnender Liebenswürdigkeit
und Natürlichkeit, daß seine Befangenheit schon in der ersten
Minute schwinden mußte.

„Herr Nachbar, halten Sie es nur ja nicht für aufdringlich,"
sprach Johnson , „wenn ich mir erlaubte , Ihnen meinen Besuch
zu machen. Aber ich hatte heute früh das Vergnügen , Ihr Fräu¬
lein Tochter kennen und als hervorragende Klavierkünstlerin
schätzen zu lernen . Da ich als Kapländer nun mal nicht für das
Steifzeremonielle bin und mich immer von den Gefühlen meines
Herzens , soweit sie mit dem Verstände vereinbar sind, leiten zu
lassen Pflege, so komme ich einfach schon heute zu Ihnen herüber,
verehrter Herr Meinhardt . Verhehlen möchte ich allerdings auch
nicht, daß mir bekannt ist, eine wie kummervolle Vergangenheit
hinter Ihnen liegt und daß aufrichtiges Bedauern meinen Ent¬
schluß, Sie zu besuchen, noch verstärkte. Also nichts für ungut ."

Der Buchhalter konnte darauf nur erwidern , daß er als armer
Mann sich eine solche Ehre nicht habe träumen lassen. Johanna

aber fühlte sich von dem ihr ge¬
spendeten überschwenglichenLob
unangenehm berührt und hielt es
sür besser, den Vater mit John¬
son allein zu lassen. Sie kam über
das Peinliche dieses Besuches eben
nicht hinweg, und der gute Ein¬
druck, den sie heute morgen von
dem Fremden gewonnen , war,
weiß der Himmel, wie es kam, aus
einmal wieder einem Gefühl de,
Furcht vor des Afrikaners schwär-
zen Augen gewichen. Wie damals,
als sie ihn das erstemal sah, mußte
sie auch jetzt wieder unwillkürlich
an eine beutegierige Bestie denken.

„Er stellt dir nach! Laß dich
durch glatte Worte nur nicht täu¬
schen!̂ sprach sie zu sich selber,
als sie sich in ihrem Stübchen be¬
fand. „Dein Herz gehört Otto
und kann niemals für einen an¬
dern Mann schlagen."
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und hält es sogar nicht für unter seiner Würde, mal ein Viertel
stündchen mit Frau Krause zu plaudem , mitten auf dem Wochen
markt sogar. Also gönne ihm sein Vergnügen und gönne Mein
Hardts d,e Ehre seines Besuchs I"

Gerade kam der alte Mcinhardi mit seinem langen , weißen
Bart im Geschwindschrittdahergestürmt , der Bursche mit der
»lassenmütze an seiner Seite . '

Was sollte nur dieser Besuch? Ob Johnson etwa durch trgend-
etnen Zufall etwas von dem ernst in Börsenkreisen nicht _ *u sich selber, als er nun in sein Kontor,
unbekanntenSpekulanten von Äönigsmühlen erfahren » - yttt 1 verrechtlich auf so lange Zeit verlassen t
ed»--» batt» iruw süb früher irgendwo schms ___L .Ein vnichtiger f>f>rr fürwahr t Ach

Rein , da - Steifheremonielle liebte Johnson nicht, darum blieb
eS auch nicht bei einer zehn Minuten währenden Antrittsvisite,
sondem er hielt sich über eine Stunde bei dem alten Herrn ans.
Daß Johanna sich während dieser Zeit nicht mehr sehen lieh,
bedauerte er aufrichtig, doch Meinhardt entschuldigte sie, als er
nach ihr fragte , indem er vorgab, sie habe noch zu unterrichten.

Endlich empfahl Johnson sich mit dem Versprechen, gut .-
Rachbarschaft halten zu wollen.

.Also Johannas wegen war er bet dir", sprach MeinhardI
selber, als er nun in sein Kontor , das er ganz wi-

hatte , zurückeilte,
h- r »»rst- ht et-



war ton Geschäften! Ja , wenn bu Ihn früher ffirm Berate: ge¬
habt hättest ! Ein leichte«- sagt er . wäre eS ihm, dich an  einen
andern , deiner rvückiaereii Posten « r setzen, setr« s 8e*
Ziehungen tm 3fiv und Buslanöe. Du ttsöe: Gott - iserm döch noch
bessere Zeiten kommen sollten- wo man den LeidenSkelch fast bis
zur Neige geleert bat ! Wenn deine Tochter vom Himmel dazu
ausersehen wäre , dir auf deine alten Tage noch das Glück ins
Haus zu bringen !"

Aber da war er schon wieder in dem dumpfen , dunklen Kontor,
das so gar nicht zu den übrigen, hochmodernen Räumlichkeiten der
durch elektrische Kraft getriebenen Stadtmühle paßte.

Giermann , ein kleines, hageres Männchen mit gelbem Gesicht
und ein Paar unruhigen, an die einer Ratte erinnernden Augen,
trat jhm in größter Aufregung entgegen, fuchtelte mit den Armen
in der Luft und schrie mit krächzender Stimme : „Ja , Herr Mein¬
hardt , was ist denn das ? Ohne ein Wort zu sagen, laufen Sie
davon auf fünfviertel Stun¬
den ? Das — das ist ja doch
unerhö t !"

D Puchhalter blieb
heute euunalauffallend ruhig
bei dieser Zurechtweisung
und erwiderte gelassen:

„Mein Herr , ich denke,
ich bin mit meinen sechzig
Jahren kein , Lehrbursche
mehr ! Wenn ich mich ent¬
fernte und den jungen Schrö¬
der allein im Kontor ließ, so
hatte das seinen Grund : Herr
Johnson aus Kapstadt machte
mir nämlich seinen Besuch,
und wir wurden gleich so gut
Freund , daß d-eser sich ein
wenig in die Länge zog. Ver¬
säumt habe ich ja nichts."

So eine Sprache war der
Protz Giermann nun freilich
nicht gewöhnt, am wenigsten
von diesem Alten , den er im¬
mer wie einen Almosenemp¬
fänger , wie einen aus Gnade
und Barmherzigkeit Gedul¬
deten behandelte.

Johnson , der Millionen¬
lord, sollte so einem Schnor¬
rer einen Besuch gemacht
haben ? Hahaha, das müßte
doch wieder so eine Wahn¬
idee sein!

„Mann Gottes, " fuhr der
Prinzipal fort, einen Schritt
zurücktretend von dem riesen¬
haften Greis , als fürchte er
sich vor dessen gewaltigen
Fäusten im Fallee ines W.'hn-
sinnsausbmches,„Mann Got¬
tes , Sie sprechen im Fieber!
Nur so ist mir Ihr ganzes
Benehmen erklärlich. Oder
hat der Afrikaner es etwa auf
Ihre Tochter abgelehen?"

Meinhardt strich das volle, weiße Haar aus seiner geröte¬
ten , von unzähligen Furchen durchgrabenen Sti .n und . letzte
sich an seinen Pult , als habe er Giermanns letzte Bemerkung
gar nicht gehört. Ach, was würde er dgrnm gegeben haben,
wenn er diese Luft nicht mehr zu atmen brauchte. Wie viele
Kränkungen mußte er täglich über stch ergehen lassen; daß doch
Johnson ihm helfen könnte!

„Und das sage ich Ihnen, " zeterte der erregte Mann mit den
Rattenaugen jetzt, aufs äußerste empört , „kommt mir etwas
derartiges noch ein einziges Mal vor, so sind Sie ans der Stelle
entlassen ! Länger als bis Neujahr bulbe ich Sie wwieso nickt
in meinem Betriebe. Sehen Sie zu, wo Sie ein Unterkommen
finden ! Ich mag nicht den Wohltäter spielen , wenn man mir mit
Unverschämtheiten dankt! Lassen Sie sich das gesagt sein !"

Damit lief er hinaus , die Tür hinter sich ins Schloß werfend,
daß die ganze Stube wackelte.

„Armer Herr MeinhardtI " sagte der junge Kontorist Schröder,
beinahe zu Tränen gerührt. „Der Mann hat kein Herz in der
Brust. So mit einem unglücklichen Greise mnzugehen , der ein
Muster von Pflichttreue ist!"

A- 8twa» wir MeöergimE leuchtete jetzt aus des Kuchhaln̂ »M
«gen unb mit feierlicher Gtimmr erwiderte :

Kchrkör?, v.,’"Nicht intim: bemitleiden! Dar kann weWW
m  ÄMrechtrgkeitkn.. Wes Die meinen rK gut. Vielleicht' '-

kommt die Zeit , rso'ich eS  Ihnen vergelten kann. Glauben Sie inir;
Es ist noch nicht aller Tage Abend ! Sie hörten ja , daß ich cin^

i Jo.
lltii

neuen Bekannten habe."
Als Otto Walter zwei Tage später wieder die Meinhardtjchx

Wohnung betrat , um jetzt auszuführen , was ihm über alles ast
Herzen lag, fand er niemanden daheim . Aber vor der Stadt-
mühle sah er vom Eingang aus den Buchhalter in Begleitung
Johnsons auf und ab spazieren, ganz, als seien sie alte Bekannte.

Da tat er einen tiefen Seufzer und sagte zu sich selber:
„Man hat für dich keine Zeit niehr !"
Traurigen Herzens kehrte er zurück in sein ihm heute doppch

öde erscheinendes Heim und war recht unangenehm überrascht,
im Sprechzimmer die Fr»,!

an-

Elektromagnetischer Apparat zum Entfernen von (Granatsplittern ans dem Auge.
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Rittmeister von Seidel
zu treffen.

„Sie finden nicht den Wef
zu mir , darum konnne ich zH
Ihnen , lieber Herr Doktor,'
redete sie ihn mit koketter
Schmollmiene an , ihm ihre
kleine, zierliche Hand mit den
vielen funkelnden Brillanten
reichend. Er aber zeigte sili-
bei aller Höflichkeit von einer
Zurückhaltung, die der«
benslustigen jungen Witwe,
abermals den unwiderbring-j
lichen Beweis dafür erbring
gen mrißte , daß ihre Pli
nichtig seien. Darum gab)it
sich denn mich feine weitere!
Mühe , sondern redete foforij
von ihrer Migräne , die sie'
seit heute früh schon geplw
habe und bat ihn , ihr eü|
wirklich gutes Mittel dagegc
aufzuschreiben.

Das tat er sofort.
Man sprach dann nochH

Weilchen von diesem nnl
nem in ernster, angemessenes
Weise, und Frau von Sc^
ging wieder , es Otto nii,
merken lassend, wie bitD
sie ihre Enttäuschung e
fand und wie sie ihm int
lieh grollte.

Fünf Minuten darauf
schien Frau Krause mit
nem Telegramm für s
Herrn Doktor.

Otto riß es hastig auf
sah nicht den prüfenden A
mit dem seine mütterl
Hausdame ihn must. rte

„Frau Krause," liefert
nachdem er den Inhalt
wenigen Zeilen überflogt

„ich muß noch heute verreisen ! Meine Mutter ist schwer erka
Wollen Sie Doktor Köhler bitten , er möchte meine Bertcei
übernehmen. Er tut das ja gar so gern . Wann geht doch
nächste Zug nach dem Norden ?"

„Um acht Uhr?"
„Gut , mit dem fahre ich!" , L
Alles andere war jetzt vergessen. Nur die Sorge um se

schwerkrankesMütterlcin , eine arme Lehrerswitwe in eine«
fernen Kirchdorf, erfüllte ihn. ?unt r

4. , mü
Warum Doktor Walter sich nur nicht mehr bei ihnen sch« »al dal

ließ, wo er doch sonst fast täglich zu kommen pflegte ? fragte Ha« t Schc
chen sich voll B. trübnis . Ach, sie sehnte sich ja doch so sehr, so ses«neu >
nach seiner Nähe, gerade in diesen Tagen ! Nur ein Freundeste »ffen
aus seinem Munde wollte sie hören , nur wieder sein gütig« Mete
Lächeln sehen. Ganz auffallend : seit Johnson seinen Besuchß Hderw
macht, blieb er weg. Sollte er jetzt etwa vornehmeren Becks Mab b
pflegen ? Vielleicht hätte Frau von Seidel ihn bei den obe« , , Zar!
Zehntausend von Bergkirchen eingeführt . Man sah ihn auch auf!* “Meid)
Straß, ' cor nicht n>chr. Möglicherweise wäre er ja auch ff® ^njeti

dn Schl



chhalv« j£hen Fall wollte Joharma fcrois etormfi ßt ® Krause, dir' » rü er An» n*rvf>J(Vnpmi>fo« . ttrtfh Ifitr* ftflflßtt. Doch dessenL Sans öerreift gewesen, nach ihn: kragen,
in weh« es gar nicht, Um  SRw *̂ ;**»
UM Mn Cie —» —-WeCeS
Sie mit;
ich einen

leicht Usken ©te mr » E
mir feilt Minhardt, " <a« r-

‘inen Wwätzige Backfisch.
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feilte früh das Musik-
betrat , „Ihr H .rus-

i gnuj plötzlich ab ge-
Hoii vor einer Woche.

.._ J Mause sagt, er habe
bekannte , jtlcfiranmi erhalten,
rt>er : Mutter schwer cr-

Aber die Leute
etwas ganz an-

rurccht . Können Sie
p einen St . dtklatsch
Etett? Sie behaupten,
iirtit der Frau Ritt-
rvon Seidel , bei der

auch jetzt Hausarzt
Bad gereift . Tat¬

ist, daß di se Zweifel-
Dame ihn eine Stunde
,cher Abreise noch be-

Jch selber sah sie
M und gehen . Der
ncisende Steinherr , der

bei rins wohnt , will
chcheu sogar in Baden-
n auf der Kurpwine-
Arm in Arm ges hen
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tn. Papa sagt , das ft i allesdurnmesZeug , und rch meine es auch,
ohänna war abwechselnd rot und blaß geworden . Sie zuckte

Achseln und erwiderte mit verschleierter Stimme : „ Ich halte
Doktor für einen vornehmen Charakter und für viel zu klug,

‘ er sich von so einer — von dieser Dame täuschen ließe.
Es wird so viel
geredet , übri¬
gens hat ihm ja
niemand Vor¬
schriften zu ma¬
chen . Vielleicht
urteilt er über
die F ^au Ritt¬
meister anders
als andere Leu¬
te . Was man
so über sie hört,
mag ja nur auf
Klemstadtklatsch
beruhen ."

„Herrgott,
Trude , brach
sie daun plötz¬
lich ab , „ ich
glaube , Herr
Johnson kommt
schon wie der
mit seiner Gei¬
ge . Heute bin
ich aber wirklich
nicht in der

Stimmung,
nein , ganz ge¬
wiß nicht !"

„Aber Fräu¬
lein Mein¬
hardt !" rief der
Backfisch er

zu feist mit seinen w
hypnotisierenden Blicken
und den Wundertönen , die
er wieder und wider sei¬
ner G . ige zu entlocken wuß¬
te . Als die Stunde herum
war , befand Hannchen sich
abermals ganz in seinem
Bann , und draußen , auf der
Straße , tönten ft ine Melo¬
dien immerfort noch in ih¬
ren Ohren.

Justizrats hatten heute
einen Ausflug gemacht , da¬
rum mußte die Klavier¬
stunde ausfallen . . Da das
Wetter so wundervoll war,
kehrte Fräulein M . inhardt
nicht gleich nach Hause zu¬
rück , sondern machte einen
Spaziergang durch die An¬

lagen , dem nahen Walde
zu . Als sie an Frau von
Seidels Villa , deren Fenster
sämtlich verhängt waren,
vorüberschntt , sah sie den
Diener und die Mägde
schwatzend in der Berauda
sitzen . Kein Zweifel also,
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Professor Dr. Lommer (Gießen ),
der Echbpfprt'incs deutschen Erfindungsinstitutes . (Mil Text.)

Berliner Zlluslrations «Gesellschaft m. b . H.

°unt und entrüstet aus . „Das ist doch sicher nicht Ihr Ernst !
J E'e müssen jetzt schon , da ist er wirklich . Und Papa will auch

sch "°l dabei s. in ."
Ham _ Schon öffnete sich die Tür , und Herr Miller komplimentierte
'0 sej einen vornehmen Gast herein . Welch ein Gegensatz zwischen
sl» »efett zwei Herren : der eine riesengroß , hager , elegant , der
ütige mbete klein , sehr korpulent und in allem der Typus eines ma¬
ch K Meinen Kleinstädters , vom goldbequasteten Sammetkäppchen
erbt änab bis zu den rotbunten Morgenschuhen,
be« . Zärtlich drückte Johnson Johannas Hand , sagte rm paar
ufi « Meichelhafte Worte , und nach kurzer Einleitung begann das
km Unzeit , trotzdem Fräulein Meinbardt am liebsten davongelaufen

daß die Herrin auch wirklich verreist war.
Da erwachte Johanna auf einmal aus dem süßen Traum der

Melodien , die ihre Sinne bis dahin umgaukelt hatten , und sie
mußte wieder an das denken , wasTrude Miller ihr vorhin erzählte.

Mit einen tiefen Seufzer sprach sie , diese Gedanken U einer
endlosen Kette fortspinnend , zu sich selber : ..Wenigstens Abschied
hätte er von uns nehmen können , ehe er reiste ! Bulle icht siehst
du ihn niemals wieder im Leben , und doch kommt dem Herz in
Ewigkeit nicht von ihm los , selbst , wenn cr der andern G üte ist.

Gar öde und einsam kam ihr plötzlich die liebliche Gotteswelt vor.
Selbst das
schöne Schloß
dort oben auf
der Wald¬
höhe,das jetzt

auftauchte
vor ihren
Blicken und
das sie sonst

bewundert,
gefiel ihr
heute nicht.
„Lug und
Trug , Schein
und Enttäu¬
schung ist ja
doch nur alles
auf dieser ar¬
men Erde " ,
fuhr sie in ih¬
rem Sc lbst-
gcspräch fort.
„Heute blüh¬
en die Rosen,
heute jauch¬
zen die Vög¬
le in , lacht die
Sonne ; wie
bald ist alles
anders ! We¬
nige Monate,
und Herbst-
türrne brau¬
en durch kah-
e Aste , und

des Winters
Bahrtuch

Häusling ttnb Zeisig . (Mt Text .)

deckt die tote Flur . Nur nicht Nachdenken , nur niemals hoffen!
Dicht vor ihr lag jetzt der herrliche Bau mit seinen blinkendem
Zinnen und den wunderschönen Parkanlagen ringsherum . e je



hen gtetbäume unß
i Statuen , die Spring-
(Brün riesiger Lanner,

und LebensbäumeI EingrüneS Kornfeld wogte zur Rechten inl
fruchtbaren, von einem silbern glitzernden Bächlein durchrieselten
Tal . Feuerroter Mohn und blaue Cyanen blühten an feinem
Rande und hoch oben unter dem wolkenlosen Himmel trillerten
die Lerchen. Bei den Weiden am Ufer graste eine Herde Kühe.
Der junge Hirt blies aus seiner Schalmei , schaute nnt schwer¬
mütigen Blicken zu dem schönen Fräulein empor und träumte von
einer gütigen Fee, die segenspendend durch die Felder wanderte.

(Fortfetzung folgt .)

Unsere Bilder
Professor Dr. Sommer «Gießen», der Schöpfer eines deutschen Er¬

findungsinstitutes, arbeitete den Plan einer zur Förderung deillscher tech¬
nisch-schöpferischer Arbeit gemeinnützigen Gesellschaft, die m Gießen ge¬
gründet wurde, aus. Das deutsche Erfin¬
dungsinstitut will eine Vorprüfung der
Erfindungen einrichten, brauchbare Erfin¬
dungen durch Rechtsschutz technische Durch¬
bildung und Weiterleitung an Heer und
Marine , Industrie und Gewerbe fördern,
Erfindungsausgaben sammeln und sichten,
begabte Erfinder durch Geldbeihilfenför¬
dern und unter Umständen eine eigene
Zeitschrift herausgeben.

Hänfling und Zeisig. Unser Zeich¬
ner , der Hänfling und Zeisig in fried-
licher Gesellschaft beieinander zeichnete,
hat fein beobachtet. Hänslind und Zeisig
gesellen sich mit Vorliebe zueinander und
schweifen gemeinsam im Lande umher.
Der gewöhnliche Karminhänfling oder
Leinfink wird auch Birkenzeisig genannt,
schon ein Beweis, daß beide Arten im
Volksmunde kaum unterschieden werden.
Beide gehören zu den anmutigsten Ber-
tretem der an buntgefärbten Arten so rei¬
chen weitverbreitetenGattung der Finken,
der Hänfling, in dessen Gefieder neben
Schwarz, Weiß und Braun ein blasse»
und ein dunkles Karminrot charakteristisch
find, der Zeisig mit seinem nicht minder charakteristischen Gelb und Gelb-
grün als Hauptsarbe, ebenfalls von schwarzen und weißen Bändern und
Strichen an Koos und Flügeln belebt. Und lustig wie die Finken alle sind
auch unsere beiden allzeit muntem Sänger , die auch das gemeinsam haben,
daß sie sich im Frühjahr ausschließlich, im Sommer meist von allerlei Kerb¬
tieren nähren, im Herbst und Winter aber, wenn es deren nur noch wenige
oder keine mehr gibt, von Sämereien : der Hänfling mit Vorliebe von Birken-
samen — daher der Raine Birkenzeisig— der Zeisig lieber von Tannen¬
samen, ohne jedoch alle andern Baumsamen zu verschmähen, und unter
Umständen selbst von jungen Knospen und Blättern . Und auch das noch
haben sie gemeinsam, daß sic oft in den einzelnen Gegenden in großen
Scharen anftreten, in manchen Jahren dafür fast ganz fortbleiben und andere
Gebiete bevölkem. Endlich sind beide sehr beliebte Stubenvögel , da sie auch
in der Gefangenschaft unverdrossene, allzeit fröhliche Sänger bleiben.

c. welch'» Her»g hatn. Wie i vir erste tnu uum'm ©toll hav, hm
nach den andern umg'fchaut, daß t glei g'seb'n Hab', dö kriagt'»
»ach ihre Kameraden. Und weil i dö» net mit anfchau'n hätt läm
auch noch die zweit' g'holt. Run wär' aber die dntt ' allein Q’blii
um ihr den Schmerz zu ersparen, Hab' i s' halt a müg'nommei

Wie Gleim Goethe kenne« lernte. Gleuw war eines Tages»
Gesellschaft bei der Herzogin Amalie von Weimar geladen, fl
jchäftigte sich, wie gewöhnlich, mit schöner Literatur , und Gleim laz
aus dem neuesten Göttinger Musenalmanach vor. Etwas verspät
sich auch ein junger Mann in feinem, grünen Jagdrock und Spore
eingefnnden, der Gleim unbekannt war, aber ihm nicht weiter
Als Gleim längere Zeit gelesen hatte, erbat sich dieser junge Jä
höflich das Buch, um selbst vorzulesen, damit jener nicht zu sehr
Die Bitte wurde gewährt und der Jäger machte seine Sache aus«
Aber bald fiel es Gleim, der das Buch kannte, aus, daß der Vor!
andere Gedichte vortrug, als darin standen. Er las Verse von bei,
und unbekannten Dichtern von hinreißender Schönheit und »0U
artiger Gedanken, sprang aber auch über in Knittelreime und trug!
lich sogar eine kleine Fabel vor, die scherzhaft aus Glerm selbstÄ
war und ihn als freundwilligen Beschützer junger Künstler mit fl
duldigen Truthenne verglich, die selbst aus einem künstlichen Ei

brüte. „Das ist entlveder Goethes
Teufel", sagte Gleim zu Wieland,-
gegenübersaß. „Beides," erwidert«!
„er hat heute wieder den Teufeliu,j
und nun erhob sich eine allgemeines
keit über die Scherze des Borlejg
zuletzt all die schönen Gedichte üb,
„aus dem Ärmel geschüttelt" HM

Reinliche Krage.
Richter : »Die Zote tat den roden Au»druck Ihre » Manne » »ehtzrts Wo

a% tu01n:»An meinem Zimmer, sie flocht mein«Ltzpf e'
»lichter : »Und « o befanden Sie sich?-

Fleckige Marmorgegrnstände
man mir lauwarmer Much, die ns
sauberen Pinsel ausgetragen wird.I
spült man nnt warmer MilchW
trocknet die Gegenständemit einem
ren weichen Tuch, am besten Wofl

Aürbisbrot . Den Kürbis zu»,
jahr 'anzupslanzen ist jedem Besitzt
Gärtchens dringend zu empfehlen,»
Anbau für unsere Ernährung l>A
Bedeutung hat, weil man aus seines
nicht nur eine schmackhafteMarmÄ
stellen kann, jondem auch ein NM

Fürs Baus

rot , das man schon um dieW
letzten Jahrhunderts geschätzt hat. Wenn das Kürb,sfleisch, nachdck
es in Stücke geschnitten hat, mit wenigem Wasser bei fJeiBtflj
rühren zu einem Brei gekocht ist, läßt man diesen bis zur llcilchioÄ
kühlen, gibt die gleiche Menge Roggenmehl hinzu, auch Gerst enn»
verwendet werden, wenn man süßes Brot bevorzugt, bis man m
Masse er ält und diese mit einer starken Menge Sauerteig zum»
bringt. Ais Gewürz gibt man Satz und Kümmel hinzu,
stellte Kürbisbrot ist sehr schmackhaft und nährkrästig.

Dasj«I
M.s

Homonym.
CM derrfcht auf mir ein lustig Leben,
Denn all und juna uergnügel fich.
Holl du mir andern Sinn gegeben,
Dann wählt da» Kind zum Sviele mich.

3 u 11u S 5 o 14.

Rätsel.
d« starrt von tti * und ®4i
Doch eingefchloffen leh' s
In ihm ich einen Fluh, _
Wer knackt die harte

Fritz Dnggenbi,

Geographisches «reuzrätfel.

Ein praktisches Futtergefäß für Geflügel jeder Art kann man sich
leicht aus einem jener kleinen, dünnschaligen Fässer Herstellen, wie sie

zum Versand von Keks
und anderen Backwa-
ren gern benutz! wer¬
den. Sie haben auch
den Vorzug der Bil¬
ligkeit. Man nimmt
dazu die Mittelslücke
der schmalen Dauben
abwechselnd heraus

~ und hat das schönste
Gitter . Die oberen

,, ,,,,11  und unteren Stücke
•̂ 4 muß man stehen las¬

sen, damit dem Gesäß
Zusammenhalt und
Festigkeit verbleiben.

1-A A | .A
A - 1»
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Problem Nr. 184.
Bon Su «. B - Y, Stuiig -ch

Schwarz.
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Werden die hier eingetragenen Buch¬
staben richtig georvnet , so lauten die fich ,
cnlivrechenden wagerechlen und fenfrech-
ten Reiben gleich. Tiefe bezeichnen: 1)
Eine Stadl in Paläst na. 2, Einen fiid»
amerifanifchen Siaai . 3) Eme Stadt in
Pommern . W Svangenberg.

B CDU»
Weib.

Watt tu » Zi>,e»
«uflüfung folgt in nächster Nummer.

«nklSsung de» Rüffels nutz voriger Rümmer : Bonn,
Alle Recht« oorbehalten.

«in » emütSmenfch. Richter: „Wenn Sie wirklich nur au» momentaner
Rot zum Dieb geworden find, wie kommen Sie dazu, aleich den amrzen
Ptall Vau drei Schweinen zu PehlEN?" — „Herr fltcntbMwL- t »** vamtn

r*rtjr  v.-twsartiidj * »v'.l ftrn £ \ t t f ft . gee.ortsr
vm»» * Vf#Mfir- I
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